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Einleitung Im Jahre 1975 führte Österreich als erstes Land der Welt ein Toxoplasmose-Screening der
Schwangeren ein (26, 65). Dies führte selbstverständlich zu Überlegungen über die Möglichkei-
ten der Verhütung von Erstinfektionen in der Schwangerschaft durch geeignete prophylakti-
sche Maßnahmen und damit zu Untersuchungen über Infektionsquellen und Infektionswege
(1, 3, 19, 20, 22, 32, 68).

Die Infektion des Menschen erfolgt im wesentlichen entweder durch die Aufnahme von
Zysten mit ungenügend gekochtem Fleisch oder durch die orale Aufnahme von sporulierten
Oozysten aus Katzenkot. In den vergangenen zwanzig Jahren sind die Durchseuchungsraten
von Frauen im gebärfähigen Alter von nahezu 5096 auf etwa 3596, in manchen Regionen sogar
unter 3096, abgesunken (2). Gerade auch unter diesem Aspekt erhebt sich die Frage, ob Infek-
tionen durch Zysten größere Bedeutung haben als solche durch Oozysten und welcher Stel-
lenwert den verschiedenen Infektionswegen im einzelnen zukommt. Im folgenden wird ver-
sucht, diesen Fragenkreis zusammenfassend zunächst global und schließlich speziell für
Österreich zu umreißen und den aktuellen Stand darzustellen.

Bedeutung von Fleisch
als Infektionsquelle

Man nimmt heute allgemein an, daß T. gondii alle Säugetiere und viele Vögel zu infizieren
vermag. Wenn auch der Erreger nicht in allen Spezies nach der Infektion zur Zystenbildung
imstande ist und vor allem auch lange persistierende Zysten ausbildet, so verbleibt trotzdem
eine große Zahl von Tieren, die grundsätzlich und jedenfalls theoretisch als Infektionsquelle in
Frage kommen. Eine praktische Bedeutung haben indes nur jene Arten, deren Fleisch auch in
ungenügend gekochtem Zustand gegessen wird. Dies bedingt in Abgängigkeit von den Eßge-
wohnheiten unterschiedliche Situationen in verschiedenen Teilen der Welt; in Österreich sind
die wichtigsten Fleischlieferanten Schwein, Rind, Schaf und verschiedene Wildtiere, sowie in
sehr geringem Maße Ziegen.

Fleisch vom Schwein Zur Aufklärung der Epidemiologie der Toxoplasmose des Menschen sind viele Untersuchun-
gen, speziell über Toxop/as/na-Infektionen bei Schweinen, durchgeführt worden, worüber in
zahlreichen Publikationen berichtet wurde. Diese sind auch in einer Monographie (15) und in
einer weiteren Übersicht (13) zusammengefaßt dargestellt worden. Aus unserem Nachbarland
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Jahr n / Anz. pos. / % Anz. Mastschweine / Anz. Zuchtschweine /
Anz. pos. / % Anz. pos. / %

1982 2351/323/13,796 2238/274/12,296 113/49/43,496
1992 2346/ 2 0 / 0,996 2300/ 18/ 0,896 4 6 / 2 /

Tabelle l: Tschechien liegen zwei umfangreiche Stu-
Ergebnisse der vergleichenden serologischen Untersuchungen (IIFT = Indirekter dien vor (29, 31), in denen durch langfristige
Immunfluoreszenztest) von Schlachtschweinen aus Österreich der Jahre 1982 und 1992(20). Beobachtungen gezeigt wurde daß. T.QOn-

dii bei Schweinen umso häufiger vor-
kommt, je kleiner die Bestände sind, je un-
günstiger die Hygienesituation ist und je
häufiger Katzen zu diesen Stallungen Zu-
tritt haben. So hat nach diesen Ermittlun-
gen die Kontamination der Stallungen, der
Tränken und der wirtschaftseigenen Futter-

mittel mit infektiösem Katzenkot die größte Bedeutung für die Toxoplasma-lnfektion der
Schweine. Studien an streunenden Katzen aus der Region Ostbrandenburg in der Lausitz (46)
zeigten eine Seroprävalenz von 72,596. Aus einer jüngsten Studie aus derselben Region (63)
geht hervor, daß von 786 mittels Indirekten Immunfluoreszenztests (IIFT) ausgewerteten
Schweineseren 52,696 positiv waren. Um Fragen der Infektkette klären zu können, wurden 35
willkürlich gewählte synanthrope Schadnager aus diesen Stallungen mittels direkter Verfah-
ren auf das Vorhandensein von T. gondii in Herz, Leber und Gehirn getestet. In 5,696 der Fälle
konnte auch hier der Erreger nachgewiesen werden. Offenbar herrscht in diesem Gebiet der
ehemaligen DDR in den Schweinestallungen aufgrund der dortigen Verhältnisse noch eine Si-
tuation, die den Entwicklungszyklus von T. gondii begünstigt. Da Rohverzehr von Schweine-
fleisch, speziell in Form von Hackepeter, in Deutschland große Beliebtheit zukommt, sind ge-
rade solche Studien im Hinblick auf die Toxoplasmose des Menschen von großer Bedeutung.

Relativ hohe Prävalenzraten von 6496 werden bei Schweinen in Italien angegeben (27). Auf
einen engen Zusammenhang von häufigem Verzehr von Schweinefleisch und Toxoplasma-
Infektionen beim Menschen weisen italienische Autoren (7) hin.

In Österreich wird Schweinefleisch im allgemeinen nicht roh oder ungenügend gekocht
bzw. gegrillt gegessen. Eine gewisse Gefahr besteht jedoch durch das bei uns übliche Ab-
schmecken von rohem Faschierten. In den Jahren 1983- 1984 in Österreich durchgeführte
Untersuchungen über die Bedeutung von Infektionen mit T. gondii bei Hausschweinen
(n=2351) konnten eine Seroprävalenz von 13,796 (19) ermitteln.

Auch in dieser Studie wurde deutlich (Tab. 1), daß Zuchtschweine bzw. Schweine, die in
kleinbäuerlichen Betrieben gehalten wurden, älter als 3 Monate waren und engen Kontakt mit
Katzen hatten, zu einem höheren Prozentsatz (43,496) Toxoplasma-positlv waren, als Mast-
schweine aus größeren Mastbetrieben (12,296). Bereits in einer Untersuchung aus dem Jahre
1990 (53) kündigte sich ein Rückgang von seropositiven Schweinen an. So zeigten 3917 mittels
Komplementbindungsreaktion getestete Schweine zu 3,896 Antikörper gegen T. gondii. In einer
3 Jahre später durchgeführten seroepidemiologischen Studie (20) war ein deutlicher Rückgang
auf 0,996 seropositiver Schweine (n=2346) innerhalb der letzten 10 Jahre zu sehen. Auch in
dieser Untersuchung waren Unterschiede bei Zuchtschweinen (4,3%) und Mastschweinen
(0,8%) deutlich. Grund für das Absinken der Seroprävalenzen der Schweine in Österreich dürf-
ten die moderneren Haltungssysteme sein, die sich in den letzten Jahren durch Verbesserung
des allgemeinen Hygieneniveaus deutlich geändert haben. Ähnliche Situationen findet man
auch in Süddeutschland (4), Japan (35, 43), den Niederlanden (44) und der Tschechischen Re-
publik (29). Auch in der BRD, in Niedersachsen, konnten in einer kürzlich durchgeführten Stu-
die (63) mittels Enzymimmuntests bei 180 Zuchtschweinen Antikörper gegen T. gondii in 8%
ermittelt werden, während keine seropositiven Tiere unter 60 Mastschweinen gefunden wur-
den. Die Anzahl der in Österreich geschlachteten Schweine ist in den letzten 10 Jahren annä-
hernd gleich geblieben. So wurden 1983 3.880.662 Schweine für den Konsum geschlachtet,
eine fast gleiche Anzahl von 3.819.798 im Jahre 1993. Aufgrund der Ergebnisse der beiden von
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Fleisch vom Rind

Fleisch vom Schaf
und von der Ziege

uns durchgeführten vergleichenden Studien (19, 20) wäre es durchaus denkbar, daß auch der
Rückgang der Seroprävalenz bei den Schwangeren in den letzten 20 Jahren mit der modernen
Entwicklung der Schweinehaltung im Zusammenhang steht.

Über die Toxoplasmose bei Rindern berichteten erstmals Autoren in Ohio (62). Seither finden
sich in der Literatur zahlreiche Berichte über serologische Untersuchungen zum Nachweis
von 7 gondii bei diesen Tieren (5, 18, 28, 38, 40, 49, 58). Rinder sind zwar häufig serologisch
positiv, doch im allgemeinen in auffallend niedrigen Titern. So reagierten z. B. von 500 ausge-
testeten Schlachtrindern aus Deutschland und Polen im Sabin-Feldman-Test 46,496 in niedri-
gen (1:4 - 1:16), 20,8% in mittleren (1:64 - 1:256) und 0,696 in hohen Titern von 1:1000 -
1:4000. Zahlreiche Versuche zur Isolierung von Toxoplasmen aus dem Rind verliefen negativ
(5, 18, 37, 38, 40, 58, 70); lediglich einige wenige glückten (18, 14). Studien an experimentell in-
fizierten Rindern haben ergeben, daß Zysten nur zwischen dem 11. - 287. Tag nach der Infek-
tion nachweisbar sind (12), wobei bevorzugt die inneren Organe, wie Leber (12, 56), Lunge und
Lymphknoten (56) befallen sind.

In Österreich werden jährlich etwa 2,4 Millionen Rinder für den Verzehr geschlachtet. Bei
Untersuchungen an 40 Rindern, die im Jahre 1983-1984 durchgeführt wurden, konnten weder
serologisch, noch mittels direkter Verfahren Toxoplasmen nachgewiesen werden (32). Diese
Befunde zusammen mit jenen über die kurze Persistenz infektionstüchtiger Zysten in Rindern
und schließlich die Tatsache, daß in Österreich Rindfleisch relativ selten roh gegessen wird,
führen zu dem Schluß, daß das Rind in unserem Land als Quelle von Infektionen mit T. gondii
bedeutungslos ist.

Der Konsum von Schaf- und Ziegenfleisch hat in Österreich in den letzten 10 Jahren stark zu-
genommen. So ist nach Auskunft des Niederösterreichischen Schafzuchtverbandes und des
Statistischen Zentralamtes in Österreich die Schafpopulation von 190.819 Tieren im Jahre
1980, auf 342.144 im Jahre 1994 angestiegen; bei den Ziegen erhöhte sich die Anzahl im sel-
ben Zeitraum von 32.142 auf 49.749. Grund für diese Entwicklung ist in Österreich die Um-
strukturierung der Landwirtschaft durch die veränderten Bedingungen innerhalb der Europäi-
schen Union, sodaß es für Nebenerwerbslandwirte lukrativer geworden ist, extensive Schaf-
und Ziegenzucht zu betreiben. Durch die Vergabe einer sog. „Mutterschaf-Prämie" konnten
viele Bestände in den letzten Jahren vergrößert werden. Produkte von Schaf und Ziege geben
dem Landwirt heutzutage außerdem Gelegenheit, nicht alltägliche Spezialitäten, z. B. in Form
von Joghurt, Käse oder Fleisch, nicht zuletzt auch im Ab-Hof-Verkauf, anzubieten. Dieses An-
gebot an den Konsumenten wird, besonders von ernährungsbewußten Menschen, in letzter
Zeit immer öfter genützt. Hinzu kommt noch, daß in Österreich der Anteil der Bevölkerung
gestiegen ist, der aus Gebieten (Balkan, Türkei) stammt, wo Schaf- und Ziegenfleisch zur tra-
ditionellen Ernährung gehören. Speziell in letzter Zeit ist es auch modern geworden, bei Grill-
parties Schaffleisch als besondere Spezialität anzubieten, wobei auf das Grillgut aus Ungeduld
oftmals nicht lange genug gewartet wird, sodaß die nötige 7oxop/asma-abtötende Kerntem-
peratur nicht erreicht wird.

Während weltweit zahlreiche Veröffentlichungen über 7. gondii bei Schaf und Ziege er-
schienen sind (15), hat es seit der Studie an 50 Schafen (3296 seropositiv) aus dem Jahre 1975
(61) in Österreich keine neuen Daten gegeben. Im Rahmen einer Dissertation (50) am Institut
für Parasitologie und Zoologie der Veterinärmedizinischen Universität Wien wurden 4.079
Schaf- und 687 Ziegenseren mittels IIFT serologisch auf Antikörper gegen 7. gondii untersucht
und bei Schafen eine Seroprävalenz von 66,496 festgestellt.

Ähnlich hohe Seroprävalenzen konnten in West-Deutschland mit 55,296 (6) und 88% (40), in
der ehemaligen DDR mit 64% (52), in der Tschechoslowakei mit 54,6% (30), in Polen mit 62,2%
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Tabelle 2:

Ergebnisse der serologischen Untersuchungen
(IHA = Indirekter Haemagglutinationstest,
IIFT = Indirekter Immunliluoreszenztest) von 3937
Wildtieren aus Ostösterreich (21).

Tierart Test n / Anz. pos. % pos.

Fasan
Feldhase
Reh
Wildschwein

IHA
IHA
IHA
IIFT

409 / 16
3 1 2 4 / 5 2

4 0 / 5
364 / 65

3,9
1,6

12,5
17,9

Tabelle 3:

Ergebnisse der koproskopischen Routinediagnostik
(1991-1993) von 1368 Katzen, nach Alter unterteilt.

Alter

0 - 3 Mo.
4 - 6 Mo.
7 - 9 Mo.
10 - 12 Mo.
> 1 Jahr
unbekannt

n

289
214
61
14

657
133
1368

Anz. pos.

7
4
5
0
7
5
28

% pos.

2,4
1,9
8,2
0,0
1,1
3,8
2,0

(54), in Schweden mit 60 - 68,596 (66) und in Ägypten mit 67,996 (25) festge-
stellt werden. Geringere Prävalenzraten erbrachten Untersuchungen in
Frankreich mit 27,496 (33) und 3696 (10), in der Schweiz mit 3596 (24) und in
Schottland mit 15,296 (49) und 24,996 (36).

Neuere seroepidemiologische Studien gibt es aus Tschechien mit einer
Seroprävalenz von 73,996 bei 899 Schafen (30) und aus Niedersachsen mit In-
fektionsraten von 3396 bei 1.122 Schafen (63).

Eine ähnliche Stellung wie die untersuchten Schafe in der Studie von
PERZ (50) nehmen auch die Ziegen aus Österreich im internationalen Ver-
gleich ein. Sie zählen mit einer Seroprävalenz von 68,796 (n=687) ebenfalls zu
den Ziegenpopulationen Europas mit einem hohen Anteil an Toxoplasma-
Positiven. Untersuchungen in Frankreich zeigten Infektionsraten von 5396
(10), solche aus der ehemaligen Tschechoslowakei 38,3% (51) und 61,196 (30),
wobei letztere 13 Jahre später erfolgte. In Niedersachsen konnten von 68 Zie-
gen mittels ELISA in 4296 Antikörper gegen T. gondii gefunden werden (63).

Da sich Schaf und Ziege nicht über infektiöse Zwischenwirte infizieren
können, kommt die Katze als alleinige Infektionsquelle in Frage. So konnte in
einer Studie aus Texas (17) gezeigt werden, daß das Fehlen von Antikörpern
gegen T. gondii in 115 Serumproben auf das Nicht-Vorhandensein von Kat-
zen zurückzuführen war. In Ägypten spielen Katzen eine bedeutende Rolle
nicht nur in der Infektkette des Menschen, sondern auch in der des Schafes
und der Ziegen (25). Auch aus der Studie an Schaf- und Ziegenseren aus
Österreich (50) geht hervor, daß Katzen für die hohen Seroprävalenzraten
von Schafen und Ziegen verantwortlich sind. Die Bedeutung des Parasiten in
Schaf- und Ziegenfleisch sollte daher, speziell durch dessen ansteigenden
Konsum, in Österreich nicht unterschätzt werden.

Fleisch von Wildtieren Auch bei zahlreichen Wildtieren sind Infektionen mit T. gondii nachgewiesen (11) und in einer
Monographie (15) tabellarisch dargestellt. Insbesondere viele Arten von jagdbarem Wild (Wild-
schwein, Hirsch, Reh, Hase) sind durchseucht und können auf dem Weg über ungenügend ge-
kochtes Fleisch eine mögliche Quelle von Infektionen für den Menschen sein. Berühmt ist der
1975 publizierte Fall einer gleichzeitigen Infektion mit T. gondii und Trichinella spiralis durch
Genuß von Bärenfleisch (41) und der Bericht von SACKS und Mitarbeitern aus dem Jahre 1983
(60), wo in den USA bei 3 Jägern eine akute Toxoplasmose diagnostiziert werden konnte und
die Autoren anamnestisch auf den Verzehr von nicht ganz durchgebratenem Rehfleisch hin-
wiesen.

In Österreich wurden in der Saison 1994/95 10.362 Wildschweine, 34.413 Stück Rotwild,
232.246 Stück Rehwild, 28.382 Stück Gamswild, 1.531 Stück Muffelwild, 538 Stück Sikawild,
223 Stück Damwild, 181.219 Hasen, 4.562 Wildkaninchen und 211.427 Fasane pro Jagdperiode
erlegt, wie aus der Jagdstatistik des Jahres 1994/95 des Statistischen Zentralamtes hervorgeht.
Im Vergleich dazu werden in Kalifornien, wo Wildschweine zu 1396 (n=135) Antikörper gegen
T. gondii aufweisen, jährlich etwa 30.000 Tiere erlegt 69). In Westdeutschland berichten ROM-
MEL und Mitarbeiter (57) über Infektionsraten beim Wildschwein von 33% (n=54). In Schweden
und Norwegen ergaben sich Seroprävalenzen beim Reh von 63% (n=8), beim Rothirsch von
12% (n=99) und beim Wildkaninchen von 21% (42). In Deutschland gelang die Isolierung des
Erregers aus dem Reh (23) und in Schottland aus dem Rothirsch (69).

Untersuchungen an Wildtieren in Österreich im Jahre 1982-1984 wurden durchgeführt
(Tab. 2), um die Bedeutung von Wild sowohl als Erregerreservoir als auch als Infektionsquelle
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Tabelle 4:

Ergebnisse der serologischen Untersuchungen (1IFT = Indirekter Immunfluoreszenztest) von 456 Katzen aus Österreich aus dem Jahre 1995, nach
Alter und Höhe der Titerstufen.

Alter

< 1 Jahr
> 1 Jahr
unbek.

n /

1 17
181
158

Anz. pos. / % pos.

/ 19 /16 ,2
/ 112 / 61,9
/ 89 / 56,3

neg.

n / S

98 /
69 /
69 /

83,3
38,1
43,7

1:40

n / %

2 / 1 , 7
6 / 3,3

1 3 / 8 , 2

1

n

2
4
6

: 8 0

/ %

/ 1,7
/ 2,2
/ 3,8

1:160

n / %

2 / 1 , 7
13 / 7,2
1 4 / 8 , 9

IIFT-Titer

1:320

n / %

8 / 6,8
35 / 19,3
33 / 20,9

1

n

7
5

6 4 0

/ %

/ 3,9
/3,2

1:1280

n / %

1 / 0,9
11/6,1
3/1,9

1

n

9
6

2500

/ %

/ 5,0
/ 3,8

1:

n /

2
14
5

5000

' %

/ 1,7
/ 7,7
/ 3,2

1: 10000

n / %

2
13
4

/ 1,7
/ 7,2
/ 2,5

des Menschen zu erfassen (21). Aus dieser Studie geht hervor, daß Infektionen mit T. gondii
zu 12,5% beim Reh, zu 17,996 beim Wildschwein, zu 3,996 bei Fasanen und zu 1,696 bei Feldha-
sen vorkommen; da jedoch Wildbret (Wildfleisch) in Österreich in der Regel sehr gut gebraten
oder gekocht wird, ist es hierzulande als Ansteckungsquelle für den Menschen unbedeutend.
In Bezug auf die Situation des Wildschweines als mögliche Infektionsquelle des Menschen hat
sich in Österreich in den letzten 10 Jahren nichts geändert. Während bei Untersuchungen in
den Jahren 1982 - 1984 bei 17,9% der Serumproben (n=364) Antikörper gegen T. gondii nach-
gewiesen werden konnten (22), waren in den Jahren 1990 - 1993 von 269 Serumproben 19,3%
positiv (21). Da auch Fleisch von Wildschweinen meist nur gut gebraten, gekocht, geräuchert
oder in Dauerwürsten verarbeitet gegessen wird und Toxoplasma-Zysten durch diese Zube-
reitungsformen abgetötet werden, kommt dem Fleisch vom Wildschwein als Infektionsquelle
für den Menschen keine Bedeutung zu.

Bedeutung der Katze
als Ansteckungsquelle

*) Die 456 Katzenseren stammten
von Einsendungen zur
Untersuchung auf FIP bzw.
Leukose, die laufend an das
Institut für Virologie (Suppl. Leiter:
Doz. Dr. Karin Möstl) der
Veterinärmedizinischen Universität
Wien eingesandt wurden.

Die Toxoplasma-lnfektion der Katze und ihre Bedeutung für die Epidemiologie der Toxoplas-
mose des Menschen ist seit der Feststellung der geschlechtlichen Entwicklung des Erregers im
Katzendarm und der Ausscheidung von Dauerstadien im Kot Gegenstand intensiver For-
schungsarbeiten gewesen. Die bisherigen, weltweiten Mitteilungen über serologisch ermittelte
latente Infektionen schwanken zwischen 0 - 100% (15), sodaß ein Prozentsatz von 55% etwa
den Mittelwert darstellt. In Europa liegen die Prozentsätze zwischen 24% in Norwegen (42)
und 86% in Polen (54). In der BRD werden Prozentsätze Toxoplasma-müzierter Katzen zwi-
schen 55,7 - 59,9% angegeben (48, 46). Aus einer neueren Untersuchung aus Schweden ging
hervor (67), daß 42% der Katzen Toxop/asrna-positiv waren. Eine Studie aus der BRD (64)
zeigte ähnliche Prozentsätze, wie in Österreich. Bei einer Anzahl von 757 wurde mittels ELISA
ein Prozentsatz von 50,6% Toxop/asma-positiver Katzen ermittelt, wobei 87 ältere Katzen
über 10 Jahren zu 80,5% und 174 Katzen unter 1 Jahr zu 22,4% mit T. gondii infiziert waren. In
Österreich wurden 456 Katzen* aus dem Jahre 1995 mittels IIFT getestet und es zeigte sich ei-
ne Seroprävalenz von 48,2% (Tab. 4). Katzen unter einem Jahr wiesen einen weitaus geringe-
ren Prozentsatz von 16,2% auf als Katzen älter als ein Jahr (61,9%).

Während in der Literatur hohe Seroprävalenzen Toxop/as/7?a-infizierter Katzen angegeben
werden, wird die Zahl der Oozysten-Ausscheider in der Regel als relativ gering bezeichnet.
Man nimmt allgemein an, daß der Anteil Oozysten-ausscheidender Katzen in Europa bei ca.
0,5 - 2% liegt. So geht nach einer Untersuchung in Deutschland (39) hervor, daß Katzen
(n=502) in 1,4% der Fälle Oozysten ausscheiden. In der ehemaligen DDR sind Untersuchungen
durchgeführt worden (47), die Oozystenausscheider mittels Stuhluntersuchung in 296 der Fälle
diagnostizierten.

Im Gegensatz zu den niedrigen Prozentsätzen Oozysten-ausscheidender Katzen in Europa
wurden nach einer Monographie (15) hohe Prävalenzraten in Ägypten mit 41,3% (55) und in
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Costa Rica mit 23,2% (59) festgestellt. Die Ursache für derartig hohe Prozentsätze Oozysten-
ausscheidender Katzen dürften die dortigen Hygieneverhältnisse und die in großer Zahl her-
umstreunenden Katzen sein.

Im Rahmen der am Institut für Parasitologie und Zoologie laufend durchgeführten kopro-
skopischen Routinediagnostik wurden in den Jahren 1991 - 1993 Katzen (n=1368) verschiede-
nen Alters untersucht (Tab. 3). Die Prävalenzrate betrug 296, wobei Katzen unter einem Jahr
(n=578/2,7%) und Katzen über einem Jahr (n=657/l,l%) unterschiedliche Infektionsraten zeig-
ten. Es sei jedoch vermerkt, daß bei den koproskopischen Untersuchungen die exakte Präva-
lenzrate von Toxop/as/na-Oozysten-ausscheidender Katzen mit großer Wahrscheinlichkeit
darunter liegen muß, da bei diesen Untersuchungen nicht mittels Mäuseinokulationstest zwi-
schen der Gattung Hammondia und Toxoplasma unterschieden werden konnte.

Sowohl die Werte der serologischen als auch die der koproskopischen Untersuchungen
der Katzen in Österreich liegen in dem Bereich, der allgemein in Europa diagnostiziert wird.
Koproskopische Untersuchungen haben ergeben, daß 1 - 396 der Katzen in Österreich Toxo-
p/asma-Oozysten ausscheiden. Dieser Prozentsatz ist sehr gering. Bedenkt man jedoch, daß
fast jede 2. Katze serologisch positiv ist und somit mindestens einmal in ihrem Leben viele
Millionen Oozysten — zwischen 107 - 108 — ausscheidet (16), so muß man dieser Infektions-
quelle wohl mehr Bedeutung beimessen und sie als die wichtigste bezeichnen.

Diskussion Die Seroprävalenz der Schwangeren ist in Österreich von nahezu 5096 auf etwa 35% abgesun-
ken, in manchen Regionen bzw. Kollektiven liegt sie sogar unter 30% (2). Gleichzeitig verrin-
gerte sich die Durchseuchung der Schweine mit T. gondii von 13,7% auf 0,9% (20). Es ist nahe-
liegend, dies in einem kausalen Zusammenhang zu sehen. Der Prozentsatz der Primoinfektio-
nen während der Schwangerschaft ist hingegen gleich geblieben oder sogar leicht angestiegen
und schwankt derzeit in den verschiedenen Kollektiven zwischen 0,6 - 0,8%. Möglicherweise
läßt sich ein geringfügiges Ansteigen einfach dadurch erklären, daß durch das Absinken der
Seroprävalenz eine größere Zahl seronegativer und damit für die Infektion empfänglicher
Frauen vorliegt. Wenn überhaupt, so hat die wohl sicher etwas gewachsene Kenntnis der To-
xoplasmose in der Bevölkerung nur in bescheidenem Ausmaß zu einer relativen Verringerung
der Primoinfektionen geführt. Damit ergibt sich aber auch überzeugend, daß das Absinken der
Seroprävalenzen sicher nicht (oder allenfalls nur in ganz geringem Ausmaß) auf die Aufklä-
rung der (schwangeren und nicht-schwangeren) Frauen von Bedeutung ist. Daraus darf man
mit aller Vorsicht den Schluß ziehen, daß das Absinken der Infektionsraten der Schweine der
wichtigste Grund für das Absinken der Seroprävalenzen in der Bevölkerung ist. Möglicherwei-
se wären die Seroprävalenzen noch mehr abgesunken, würde nicht Schaffleisch als Infek-
tionsquelle eine nicht zu unterschätzende und eher im Steigen begriffene Bedeutung haben.
Rindfleisch ist als Infektionsquelle so gut wie bedeutungslos, die Rolle anderer Fleischsorten
erscheint im Vergleich zu jener von Schweinefleisch einerseits und Schaffleisch andererseits
gering. Sowohl die Ergebnisse der serologischen als auch der koproskopischen Untersuchun-
gen an Katzen lassen den Schluß zu, daß dieser Infektionsquelle wohl mehr Bedeutung als
bisher angenommen beigemessen werden muß.

Zusammenfassung In Österreich ist die Seroprävalenz bei Schwangeren in den letzten 20 Jahren von 50% auf
etwa 35% abgesunken (2).

Mehrere epidemiologische Studien wurden in Österreich durchgeführt, um die Frage abzu-
klären, ob Infektionen durch Zysten mehr Bedeutung haben als solche durch Oozysten. Dabei
konnte bei Rindern (n=40) weder mittels direkter, noch mittels indirekter Methoden T. gondii
diagnostiziert werden (32). Die moderne Schweinehaltung verbunden mit geringem Katzen-
kontakt der Schweine führte zu einem Absinken der Seroprävalenzen in den letzten Jahren
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(1982: 13,796 |n=2351], 1992: 0,9% [n=2346]) (20). Hingegen blieben die Prozentsätze bei Wild-
schweinen in den letzten 10 Jahren (1983: 17,9% [n=364], 1993: 19,3% [n=269]) annähernd
gleich (21). In Österreich werden Schafe und Ziegen gewöhnlich in kleinbäuerlichen Betrieben
gehalten, wo auch Katzen Zutritt haben. Dies könnte die hohen Infektionsraten von 66,4% bei
Schafen (n=4079) und 68,7% bei Ziegen (n=687) erklären (50). Seroepidemiologische Studien an
Katzen ergaben eine Prävalenz von 48,296 (n=456), koproskopische Studien von 2% (n=1368).

Die abgesunkenen Prävalenzraten bei Schweinen lassen den Schluß zu, daß der Infek-
tionsquelle Schweinefleisch heute eine wesentlich geringere Bedeutung als früher zukommt.
Der Konsum an Schaf- und Ziegenfleisch ist in Österreich in den letzten Jahren stark ange-
stiegen. Da sich Schaf und Ziege nicht über infektiöse Zwischenwirte infizieren können,
kommt bei diesen hohen Infektionsraten der Kleinen Wiederkäuer die Katze nahezu als allei-
nige Infektionsquelle in Frage. Da eine infizierte Katze viele Millionen von Oozysten ausschei-
den kann und diese je nach Feuchtigkeit Jahre überleben können, muß man dieser Infektions-
quelle wohl mehr Bedeutung als bisher angenommen beimessen.

Schlüsselwörter Toxoplasma gondii, Epidemiologie, Katzen, Schweine, Schafe, Ziegen, Wildtiere, Österreich.

summary Modes and sources of infections with Toxoplasma gondii in view
of the screening of pregnant women in Austria
In Austria seropositivity to toxoplasma among pregnant woman has decreased from approxi-
mately 50% during the late 1970's to 35% in recent years (2).

Epidemiological studies were conducted in Austria to elucidate the roles of poorly pre-
pared meat and infected cats as sources of human infection. Using both direct and indirect
methods T. gondii was not diagnosed in cattle, from a total survey population of 40 animals
(32). Today, due to considerably improved standards of management and hygiene in piggeries,
much less exposure to cats occurs. As a result Toxoplasma infections in pigs have decreased
dramatically (1982: 13,7% [n=2351], 1992: 0,9% [n=2346]), during recent times in Austria (20). In
Austrian wildboar populations infection rates essentially remained the same during this time
(1983: 17,9% [n=364], 1993: 19,3% [n=269]) (21). Austrian sheep and goats are usually kept in
small farms where cats abound. This may explain the high infection rate of 66,4% in sheep
(n=4079) and 68,7% in goats (n=687) (50). While seroepidemiological studies of Austrian cats
showed a prevalence rate of 48,2% (n=456), only 2% (n=1368) of cats excreted oocysts.

With the decreased prevalence rates of swine during recent times the risk factor of pork as
a vector of Toxoplasma-xnfecMons is extremely reduced. Moreover, the popularity of eating
mutton has increased throughout the last decade. However, it is note-worthy that an indivi-
dual cat can shed hundreds of millions of oocysts whilst infected. As oocysts are very resist-
ant to environmental extremes and capable of surviving in the soil for some years, the danger
of prolonged contamination and infection is evident.

Key words Toxoplasma gondii, epidemiology, cats, swine, sheep, goat, game, Austria.
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